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Benutzungshinweise 

Anordnung der Artikel 

Die Artikel sind alphabetisch nach Autoren ange- 
ordnet. Auf einen kurzen bio-bibliographischen 
Abriß zu einem Philosophen folgen die Artikel 
über seine Hauptwerke; mehrere Werke eines Phi- 
losophen werden alphabetisch nach ihren Origi- 
naltiteln angeordnet. Anonyrna finden sich im An- 
schluß an das Autorenalphabet nach Werktiteln 
geordnet. Für die sortie&ng gilt der fettgedruckte 
Titel als ein Wort in normaler Buchstabenfolee. " ,  

wobei vorangehende bestimmte oder unbestimmte 
Artikel unberücksichtigt bleiben. 
Autorennamen und Werktitel aus Sprachen mit 
nichtlateinischer Schrift werden in international 
einheitlicher wissenschaftlicher Transliteration 
bzw. Transkription (Chinesisch, Japanisch) wieder- 
gegeben. Umlaute gelten bei der alphabetischen 
Einordnung als ae, oe und ue. 
Die Namensfom der Philosophen wird nach heu- 
tigen wissenschaftlichen Kriterien angesetzt. Nach 
der fettgedruckten Hauptform werden gegebenen- 
falls andere gebräuchliche Namensfomen angege- 
ben. Philosophen, die unter ihrem Pseudonym be- 
kannter geworden sind als unter ihrem eigentlichen 
Namen, werden unter dem Pseudonym geführt. 
Antike römische Philosophen erscheinen unter ih- 
ren im deutschen Sprachraum eingebürgerten Na- 
men. z. B. Marcus Tullius Cicero unter Cicero. Bei 
chinesischen Philosophen wird gegebenenfalls der 
ebenso bekannte japanische Name genannt. 
Die Werke werden unter ihrem Originaltitel an- 
geführt. Maßgeblich ist der Titel der ersten ge- 
dmckten Ausgabe oder der gebräuchliche, also ein- 
geführte Titel, wenn der Originaltitel etwa in einer 
späteren, endgultigen Ausgabe verändert wurde. 
Bei größerer Abweichung wird nach Ort und Jahr 
der Erstausgabe auch der Originaltitel (U. d. T.) 
angegeben. Fragmentarisch überlieferte Schriften 
eines Philosophen werden unter dem zusammen- 
fassenden Titel »Fragmente und Zeugnisse<( ge- 
bracht. 

Artikelaufbau 

a) Autorenteil 

Der Artikelkopf enthält den vollständigen Namen 
des Autors (mit allen Vornamen), das genaue Ge- 
burts- und Sterbedatum sowie die jeweiligen Or- 
te. 

in einer Kurzbiographie folgt eine Einordnung der 
Person in den philosophiegeschichtlichen Kontext 
und die Anfühmng der wichtigsten Lebensdaten 
und -Stationen. 

Die bibliographischen Hinweise enthalten die Rubri- 
ken: 
Hauptwerk(e): die Hauptwerke des betreffenden 
Philoso~hen. einschließlich der in den Werkarti- 
keln behandelten, bei Philosophen vor 1450-1500 
geordnet nach der (vermutlichen) Entstehungszeit, 
bei neuzeitlichen Philosophen nach dem lahr der 
Erstveröffentlichung bzw: Erstausgabe - 
Ausgabe(n): neben älteren Standardausgaben klassi- 
scher Philosophen heute maßgebliche, wissen- 
schaftliche zuverlässige original- und deutsch- 
sprachige Gesamt- und Sammelausgaben. 
Allgemeine Literatur: Ausgewählte Monographien 
zu Leben und Werk des Philosophen in chronolo- 
gischer Reihenfolge. 

b) Werkteil 

Der Artikelkopf führt zunächst den genauen Titel 
und Untertitel des Werks an, danach gegebenen- 
falls in Klammem die Sprachbezeichnung und den 
deutschen Übersetz~n~stitel nach gängiger deut- 
scher Ausgabe, andernfalls eine wörtliche Überset- 
zung des Titels. Bei griechischen und arabischen 
Werken, die häufig unter ihrem lateinischen Titel 
zitiert werden, wird auch die lateinische Form an- 
gegeben. Es folgen Jahr und Ort der Erstausgabe 
(EA). Erstveröffentlichungen in Zeitschriften (EV) 
sowie unselbständige Erstdrucke in Sammelbänden 
(ED) werden ebenfalls berücksichtigt. Die Abkür- 
zung ED steht außerdem für die ersten Dmckaus- 
gaben von Werken, die vor der Zeit von 1450 bis 
1500 erschienen. Bei großem Abstand zu Erstaus- 
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Benutzungshinweise 

gabe, Erstdruck oder Erstveröffentlichung wird ge- 
gebenenfalls zusätzlich das Entstehungsjahr oder 
der -Zeitraum genannt. Am Ende stehen bei fremd- 
sprachigen Werken Erscheinungsort und -jahr der 
deutschen Erstausgabe mit Titel, falls er von erst- 
genanntem deutschem Übersetzungstitel abweicht. 
In einigen wenigen Fällen fehlen bei chinesischen 
und indischen Werken die Orts- und Jahresanga- 
ben zur Erstausgabe, weil sie schlichtweg nicht zu 
verifizieren sind. 

Der Hauptteil bietet die Darstellung des Werks. 
Nach ein& kurzen Einleitung, die das philosophi- 
sche Thema und die Zielsetzung des betreffenden 
Werk benennt, werden die wich;igsten Gedanken- 
gänge und Argumente des Werks wiedergegeben, 
wobei zugleich dessen Aufbau verdeutlicht wird. 
Die nachfolgende Wirkungsgeschichte des Werks 
rundet den Beitrag ab. In der Regel folgt nach dem 
einleitenden Teil und vor dem wirkungsgeschicht- 
lichen Schlußabschnitt ein Gedankensmch. 

Der bibliographische Anhang gliedert sich in zwei 
Teile: 
Ausgabetn): Wissenschaftlich zuverlässige Ausgaben 
und Übersetzungen ins Deutsche, in Einzelfillen 
auch Übersetzungen ins Englische oder Französi- 
sche. Bereits im Artikelkopf enthaltene Angaben 
von Ausgaben und Übersetzungen werden nicht 
wiederholt. Der Titel erscheint nur dann. wenn er 
anderssprachig ist als der Text (z. B. bei vielen in 
England und den USA erschienenen Ausgaben 
griechischer Text, aber lateinischer Titel). Die be- 
reits unter ~Ausgabenu im Autorenteil de'tailliert an- 
geführten Ausgaben werden hier grundsätzlich in 
gekürzter Form genannt (z. B. statt der Wieder- 
holung *Gr./it., Opere, Hg. G. Amghetti, Turin 
'1973 ... U steht »Opere, S. 120-137u). 
Literatur Wichtige, sich ausschließlich dem speziel- 
len Werk widmende Titel der Sekundärliteratur in 
chronologischer Reihenfolge. 

Typographisches 

Titel von Werken, Aufsätzen sowie Zeitschrif- 
tenartikel werden im Fließtext durch Kursivschni 
henrorgehoben; Überschriften, Teilabschnitte, Ka- 
pitel usw. werden in doppelte Anzhrungszeichen ge- 
setzt. In doppelten Anführungszeichen stehen irn 
Fließtext außerdem alle ausgesprochenen Zitate, 

fremdsprachige Termini, sofern ihnen nicht in 
Klammern die deutsche Übersetzung folgt, deut- 
sche thematisch relevante oder exponierte philo- 
sophische Termini beim ersten Auftreten (z. B. 
uSeinn, ~Habenu). In bestimmten Fällen, z. B. bei 
den bekannteren Begriffen der chinesischen Phi- 
losophie wie Tao, Yin & Yang, werden fremd- 
sprachige Termini, abweichend von der sonst gel- 
tenden Kleinschreibung, groß geschrieben und die 
Anführungszeichen weggelassen. Groß geschrie- 
ben sind auch - entgegen herkömmlicher Recht- 
schreibung - der Einzelne/das Einzelne. 

Abkürzungen 

In den Autoren- und Werkartikeln zu einem Phi- 
losophen wird der betreffende Philosoph jeweils 
mit dem ersten Buchstaben abgekürzt. In allen an- 
deren Artikeln werden im GroJen Werklexikon ver- 
tretene Philosophen mit dem Nachnamen ange- 
führt, Vornameninitialen stehen lediglich dann, 
wenn sie zur Identifikation nötig sind (E. Jün- 
ger/G. F. Jünger). Alle übrigen im Fließtext ge- 
nannten Personen werden mit Vornameninitiale 
und Nachname angeführt. (Alle weiteren Abkür- 
zungen sind im Abkürzungsverzeichnis zusam- 
mengestellt.) 

Mitarbeitersignaturen 

Eine Verfassersignatur findet sich nur unter dem 
letzten Eintrag zu einem Philosophen, wenn der 
Verfasser oder die Verfasserin alle Artikel zu dem 
betreffenden Philosophen geschrieben hat. andern- 
falls sind alle Amkel einzeln signiert. 

Register 

Das Titelregister erschließt sämtliche mit einem ei- 
genen Artikel vertretenen oder ausführlicher er- 
wähnten Werke und Schriften unter ihrem Origi- 
naltitel, unter Übersetzungstiteln sowie Kurztiteln 
und Titelvarianten. 
Ein zweites Register gibt einen Überblick über die 
im Lexikon behandelten Autoren und Werke mit 
Seitenzahlen. 
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Abkürzungsveneichnis 

Allgemeine Abkürzungen 

* 
t 
a. a. 0. 
Abh. 
Abt. 
adn. 
Akad. 
amer. 
Anm. 
ap. 
a. o. 
Aph. 
arab. 
Ariz. 
Ark. 
Aufl. 
Ausg. 
Bd. 
Bde. 
Bibl. 
Bln. 
bzw. 
Ca. 
Calif. 
cf. 
chin. 
Colo. 
Conn. 
D. C. 
dän. 
d. h. 
d. i. 
Diss. 
dt. 
durchges. 
E A 
ED 
engl. 
EV 
eigtl. 
eingel. 
entst. 
erg. 

geboren 
gestorben 
am angegebenen Ort 
Abhandlung(en) 
Abteilung 
adnotatio (= Anmerkung) 
Akademie 
amerikanisch 
Anmerkung 
bei 
außerordentlich 
Aphorismus 
arabisch 
Arizona 
Arkansas 
Auflage 
Ausgabe 
Band 
Bände 
Bibliographie 
Berlin 
beziehungsweise 
circa 
Kalifomien 
vergleiche 
chinesisch 
Colorado 
Connecticut 
District of Columbia 
dänisch 
das heißt 
das ist 
Dissertation 
deutsch 
durchgesehen 
Erstausgabe 
Erstdruck 
englisch 
Erstveröffentlichung 
eigentlich 
eingeleitet 
entstanden 
ergänzt 

Erg.-Bd. 
em. 
erw. 
f.; ff. 
Faks. 
Fbg. i. B. 
Fla. 
Ffm. 
Frg. 
Frgg. 
frz. 
Fs. 
GA 
Ga. 

H. 
Hbg. 
hebr. 
Hg. 
hg. 
hist.-krit. 
hl. 
H1. 
Hs. 
Id. 
Ill. 
Ind. 
it. 
jap. 
Jb. 
Jg. 
Jh. /Jh.s 
Kam. 
Kap. 
Komm. 
komg. 
klit. 
KY. 
La. 
lat. 
Ldn. 
LPZ~. 
Mass. 

xv 

Ergänzungsband 
emeut 
erweitert 
folgende 
Faksimile 
Freiburg im Breisgau 
Florida 
Frankfurt am Main 
Fragment 
Fragmente 
französisch 
Festschrift 
Gesamtausgabe 
Georgia 
griechisch 
Heft 
Hamburg 
hebräisch 
Herausgeber 
herausgegeben 
historisch-kritisch 
(der) heilige 
Heilige (Schrift) 
Handschrift 
Idaho 
Iliinois 
Indiana 
italienisch 
japanisch 
Jahrbuch 
JakPng 
JahrhundedJahrhunderts 
Kansas 
Kapitel 
Kommentar 
komgiert 
kritisch 
Kentucky 
Louisiana 
lateinisch 
London 
Leipzig 
Massachusetts 

_____________ Abkürzungsverzeichnis 

Allgemeine Abkürzungen 

'" geboren Erg.-Bd. Ergänzungsband 

t gestorben ern. erneut 
a.a.O. am angegebenen Ort erw. erweitert 
Abh. Abhandlung( en) f.; ff. folgende 
Abt. Abteilung Faks. Faksimile 
adn. adnotatio (= Anmerkung) Fbg. i.B. Freiburg im Breisgau 
Akad. Akademie Fla. Florida 
amer. amerikanisch Ffm. Frankfurt am Main 
Anm. Anmerkung Frg. Fragment 
apo bei Frgg. Fragmente 
a. o. außerordentlich frz. französisch 
Aph. Aphorismus Fs. Festschrift 
arab. arabisch GA Gesamtausgabe 
Ariz. Arizona Ga. Georgia 
Ark. Arkansas gr. griechisch 
Aufl. Auflage H. Heft 
Ausg. Ausgabe Hbg. Hamburg 
Bd. Band hebr. hebräisch 
Bde. Bände Hg. Herausgeber 
BibI. Bibliographie hg. herausgegeben 
BIn. Berlin hist.-krit. historisch-kritisch 
bzw. beziehungsweise hl. (der) heilige 
ca. circa Hl. Heilige (Schrift) 
Calif. Kalifornien Hs. Handschrift 
cf. vergleiche Id. ldaho 
chin. chinesisch Ill. Illinois 
Colo. Colorado Ind. Indiana 
Conn. Connecticut it. italienisch 
D. C. Distriet of Columbia jap. japanisch 
dän. dänisch Jb. Jahrbuch 
d. h. das heißt jg. Jahrgang 
d. i. das ist jh. /jh.s Jahrhundert/jahrhunderts 
Diss. Dissertation Kans. Kansas 
dt. deutsch Kap. Kapitel 
durchges. durchgesehen Komm. Kommentar 
EA Erstausgabe korrig. korrigiert 
ED Erstdruck krit. kritisch 
engl. englisch Ky. Kentucky 
EV Erstveröffentlichung La. Louisiana 
eigtl. eigentlich lat. lateinisch 
eingel. eingeleitet Ldn. London 
entst. entstanden Lpzg. Leipzig 
erg. ergänzt Mass. Massachusetts 
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Abkürzungsverzeichnis 

Mchn. 
Mich. 
Minn. 
Msh. a. G. 
Nachdr. 
Nachw. 
N. C. 
N. D. 
Nebr. 
Neudr. 
N. H. 
ndl. 
N. J. 
Nr. 
NY 
N. Y. 
Oh. 
0. J. 
okl. 
0 .0 .  

Oreg. 
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* 21.3. 1919 Backwell bei Bristol 

H. macht die sprachanalytische Methode für die 
praktische Philosophie fruchtbar und tritt mit be- 
deutenden Vorschlagen für eine rationale Grundle- 
gung und Anwendung der Ethik hervor. Seine 
Theorie des »universellen Präskriptivismusu soll er- 
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nal und objektiv sein können. - H., Autor auch 
einiger wichtiger Publikationen der Religions- und 
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(Warwickshire) und das Balliol College (Oxford). 
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Freedom and Reason (engl.; Freiheit und Ver- 
nunft), EA Oxford 1963; dt. Ffm. 1983. 
Die moralphilosophische Schrift schafft die Theo- 
rie und den Begnff des *universellen Präskriptivis- 
musu: Das moralische Urteil ist wesentlich präskrip- 
tiv (wer es aufrichtig fällt, befolgt es auch) und uni- 
versalisierbar (immun gegen jeden Rollentausch). - 
In Teil 1 legt H., teils auf The Language of Morals 
zurückgreifend, die metaethischen Prämissen dar; 
er behandelt den deskriptiv-präskriptiven Doppel- 
charakter moralischer Wörter, die Universalisier- 
barkeit, das Verhältnis von Sollen zu Können sowie 
das Problem der Wiilensschwäche. - In Teil 2 SOU 
gezeigt werden, daß Präskriptivität und Universa- 
lisierbarkeit (ähnlich der Goldenen Regel) zusam- 
men den Urteilenden zum Utilitarismus fuhren, 
d. h. zur maximalen Berücksichtigung der Interes- 
sen der:  Da er bei jedem Rollentausch auch die der 
neuen Rolle zugehörigen Interessen übernähme, 
wird sein gegen jeden Rollentausch immunes Wol- 
len dasjenige sein, das sich aus dem Wollen d e r  zu- 
sammensetzt. Einschlägige Probleme der Toleranz 
und nichtutilitaristischer Ideale werden erörtert. - 
Im 3. und letzten Teil erläutert H., warum das 
*glücksmaximierendeu Verfahren von Teil 2 keine 
naturalistische Definition von *gutu und derglei- 
chem als uglücksmaximierendn o. ä. erlaubt, und 
wendet es exemplarisch auf das Problem der Ras- 
sendiskriminierung an. - Das Buch ist von den rein 
metaethischen Überlegungen in H.s The Language 
of Morals zu moralischen Argumentationen und 
Konklusionen unterwegs, deren ausgereifte und 
stringente Form erst in H.s Moral Thinking erreicht 
wird. Systematisch wichtig ist es heute eher für eine 
Reihe großer Einzelprobleme der Ethik und der 
H.schen Theorie, darunter Universalisierbarkeit 
und Willensschwäche. Beachtung fand vor d e m  
die überraschende Aussicht, auf bloß sprachlogi- 
scher Basis zu handfesten moralischen Urteilen 
vordringen zu können, sowie speziell die in Teil 2 

skizzierte Idee für die Konstruktion eines solchen 
Arguments. 

The Language of Mords (engl.; Die Sprache der 
Moral), EA Oxford 1952; dt. Ffm. 1972. 
Die Abhandlung zu grundlegenden Fragen der 
Moralphilosophie verfährt metaethisch, untersucht 
also die Bedeutung moralischer Äußerungen. Ihr 
Leitgedanke ist die vorschreibende Kraft (Präskrip- 
tivität) moralischer Urteile. - Teil 1 behandelt Im- 
perative. Sie können zueinander und zu Indikati- 
ven in logischen Beziehungen stehen, aber ein Im- 
perativ kann nicht aus rein nichtimperativischen 
Prämissen folgen; bei Imperativen und Entschei- 
dungen spielen Prinzipien eine fundamentale Rol- 
le. - Teil 2 legt dar, wie Wert- von Tatsachenur- 
teilen abhängen, ohne jedoch selbst Tatsachenur- 
teile zu sein: Sie empfehlen etwas aufgrund von 
Tatsachen. - Teil 3 bindet *richtig« und *gut* de- 
finitorisch an *sollen* und skizziert für das Letzt- 
genannte einen Definitionsvorschlag: Die Sollens- 
Äußerung ist eine prinzipielle Vorschrift. - H.s 
Werk wurde zum Locus classicus des Präskriptivis- 
mus (der Lehre, daß moralische Urteile wesentlich 
präskriptiv sind) und der Metaethik insgesamt. Es ist 
ein Paradigma der sprachanalytischen Methode und 
wirkte insbesondere als einer ihrer frühesten nicht- 
trivialen Beiträge zur praktischen Philosophie 
bahnbrechend. Der Nachweis, daß auch Vor- 
schriften logischen Regeln unterliegen und daß 
moralische Entscheidungen wesentlich prinzipiel- 
ler Natur sind, machte präskriptivistische Analysen 
des moralischen Urteils salonfähig, indem er sie 
vom Ruch des Irrationalismus zu befreien half. Die 
motivationale Kraft moralischer Urteile beherrscht 
die Forschung heute in den moralphilosophischen 
Diskussionen um Subjektivismus und Objektivis- 
mus, Realismus, Ex- vs. lntemalismus und ent- 
scheidungstheoretische Versuche der Normenbe- 
gründung. 
Ausgabe: M o r d  1961 (geringfügig komgierte Fassung). 

Mord Thinking. Its Levels, Method, and Point 
(engl.; Moralisches Denken: seine Ebenen, seine 
Methode, sein Witz), EA Oxford 1981; dt. Ffm. 
1992. 
H.s wichtigste Schrift entwickelt die zentrale mo- 
ralische Argumentation seines Werkes Freedom and 
Reason weiter, die ihrerseits auf der Metaethik von 
The Language of Morals beruht. - Herzstück der 
Schrift ist die sprachanalytische und entscheidungs- 
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trivialen Beiträge zur praktischen Philosophie 
bahnbrechend. Der Nachweis, daß auch Vor­
schriften logischen Regeln unterliegen und daß 
moralische Entscheidungen wesentlich prinzipiel­
ler Natur sind, machte präskriptivistische Analysen 
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theoretische Begründung des Utilitarismus. Stellt 
jemand die moralische Frage, was in einer Situation 
geschehen soll, so stellt er die universalisierte Wol- 
lensfrage: Von was will er, daß es in d e n  Situatio- 
nen geschieht, die sich höchstens in der Rollenver- 
teilung von der vorliegenden unterscheiden? Für 
jede einzelne dieser Situationsvarianten wird er zu- 
nächst wollen, daß der Wille jeweils dessen ge- 
schieht, dessen Rolle sie ihm zuweist; sein unifor- 
mes Wollen für d e  Varianten kann dann rationa- 
lenveise nur das sein, das seine Präferenzen für die 
einzelnen Varianten insgesamt maximal befriedigt. 
Da diese seine Präferenzen jedoch die Präferenzen 
d e r  spiegeln, wird er die ~räferenzen d e r  maximal 
befriedigen wollen. Der moralische Denker ist so- 
mit ~ t ika r i s t ,  und bereits die Analyse der Bedeu- 
tung moralischer Urteile hat ihn darauf festgelegt. 
Dieses Argument umfaßt die Kap. 1 (metaethische 
Prämissen), 5 (vonnoralische Rollentausch-Prä- 
ferenzen) u n d  6 (Universalisiemng als maximale 
Erfüllung derselben). Flankiert wird es in Kap. 7 
durch eine Theorie des interpersonellen Nutzen- 
vergleichs, in Kap. 2,4, 10 und 12 durch die Kritik 
konkumerender Metaethiken und in Kap. 11 
durch ein Argument dafür, daß eine moralische 
Disposition für den, der sie hat, von Vorteil ist. 
Dem Vorwurf der Impraktikabilität oder Kon- 
traintuitivität des Utilitarismus begegnet H. mit ei- 
ner Zwei-Ebenen-Theorie des moralischen Den- 
kens (Kap. 2 und 3): Aufgrund des Akzeptanznut- 
Zens von Intuitionen ist die intuitive Ebene auch 
für H. wichtig. Da Intuitionen an Normaibedin- - 
gungen ausgerichtet sind, können sie aber versagen, 
veralten oder einander widersprechen: ihr letzter 
Richter muß daher die Iuitisihe (uhtaristische) 
Ebene sein. Die gängigsten Bedenken gegen den 
Utilitarismus versucht H. als terminologische Va- 
rianten desselben oder als utilitaristisch rechtfertig- 
bare Komponenten der intuitiven Ebene darzustel- 
len (Kap. 8 und 9). - H.s Moral Thinking ist die 
ausgereifteste Version und klarste Darstellung des 
»universellen Präskriptivismusu; ihre beiden zen- 
tralen Anliegen, Utilitarismus-Begründung und 
Zwei-Ebenen-Modell, fanden eine umfangreiche 
und kontroverse Resonanz. H.s Anspruch, eine im 
wesentlichen kantische Gmndegung des Utilitaris- 
mus vorgelegt zu haben, ist umstritten. Das Werk 
zählt in jedem Faii zu den großen Schriften der 
Moralphilosophie und insbesondere - zusammen 
mit denen Benthams, Milk und Sidgwicks - des 
Utilitarismus. 
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